
103 Freiheit

die Gesetzmäßigkeiten mit Sach­
kenntnis bewußt anzuwenden und 
auszunutzen. Dies schließt zugleich 
die hierfür erforderlichen ökonomi­
schen, politischen und ideologischen 
Bedingungen ein. In den antagonisti­
schen Gesellschaftsordnungen, in de­
nen Verhältnisse der Ausbeutung und 
Unterdrückung herrschen und jede 
demokratische und fortschrittliche po­
litische Betätigung durch die besitzen­
den Klassen und ihre Machtmittel 
bekämpft wird, sind der F. enge 
Grenzen gesetzt. Deshalb können 
auch erst in der sozialistischen und 
kommunistischen Gesellschaftsord­
nung alle früheren fortschrittlichen 
F.sbestrebungen erfüllt werden. In 
diesem Sinne faßt der marxistisch-le­
ninistische F.sbcgrilf das Verhältnis 
von Notwendigkeit und F. als dialek­
tische Beziehung auf und bestimmt 
die F. als Erkenntnis der objektiven 
Notwendigkeit und als Anwendung 
und Ausnutzung der erkannten Not­
wendigkeit in der gesellschaftlichen 
Praxis mit dem Ziel, die natürlichen 
und gesellschaftlichen Existenzbedin­
gungen der Menschen immer besser 
zu beherrschen. In der dialektischen 
Relation zwischen Notwendigkeit 
und F. ist die Notwendigkeit 
stets die Voraussetzung der F., da 
sie absolut wirkt. Solange sie durch 
die Menschen nicht erkannt ist, 
setzt sie sich ihnen gegenüber spon­
tan durch. Indem wir die Not­
wendigkeit erkennen und zwcckvoll 
ausnutzen, indem wir das objektiv 
Notwendige wollen und entspre­
chend handeln, hört die Notwendig­
keit auf, spontan zu wirken, ist sie 
in der F. aufgehoben und verwandelt 
sich in diesem Sinne in F., ohne in­
dessen aufzuhören, Notwendigkeit 
zu bleiben. „Die Notwendigkeit ver­
schwindet nicht, indem sie zur Frei­
heit wird“ (Lenin). „Nicht in der 
geträumten Unabhängigkeit von den 
Naturgesetzen liegt die Freiheit, 
sondern in der Erkenntnis dieser 
Gesetze, und in der damit gegeb­
nen Möglichkeit, sie planmäßig zu

bestimmten Zwecken wirken zu las­
sen“ (Engels). F. als gesellschaft­
licher Zustand (Reich der F.) setzt 
das Begreifen der F. als einen ge­
sellschaftlichen Prozeß voraus. Die 
Verwandlung der Gesellschaft aus 
einem Reich der Notwendigkeit in 
ein Reich der F. kann nur dann er­
folgen, wenn die Menschen nicht 
nur die Gesetze der Natur, sondern 
auch die Gesetze der Gesellschaft 
erkennen und das gesellschaftliche 
Leben planmäßig und bewußt re­
geln. In der bisherigen Geschichte 
bis zur Errichtung des Sozialismus 
ging die gesellschaftliche Notwendig­
keit aus einem Konflikt vieler Ein­
zelwillen hervor, sie erschien als 
„bewußtlos und willenlos wirkende 
Macht“ (Engels). Im Sozialismus be­
findet sich die gesellschaftliche Not­
wendigkeit in wachsendem Maße in 
Übereinstimmung mit dem Willen 
der Werktätigen. Diese Beziehungen 
stellt vor allem die -> marxistisch- 
leninistische Partei her, unter deren 
Führung die Arbeiterklasse ihre 
historische Mission erfüllt. In­
dem die Arbeiterklasse ihre po­
litische Macht errichtet, die kapitali­
stischen Produktionsverhältnisse be­
seitigt und durch sozialistische er­
setzt, vernichtet sic die Grundlage 
der Unfreiheit im Kapitalismus, die 
kapitalistische Lohnsklaverei. In die­
sem Prozeß werden die gesellschaft­
lichen Gesetze in wachsendem Maße 
allen Werktätigen bewußt, sie wer­
den frei von Unwissenheit und er­
langen damit die Fähigkeit, plan­
mäßig und frei von sozialer Un­
sicherheit die gesellschaftliche F. zu 
verwirklichen. Dabei entwickeln sie 
sich selbst immer mehr zu freien, 
sozialistischen Persönlichkeiten. Die 
gesellschaftliche Notwendigkeit ist 
hier eine erkannte, bewußt gewor­
dene Macht und kann sich in gesell­
schaftliche F. verwandeln. Durch die 
Vergesellschaftung der Produktions­
mittel wird die Unterdrückung des 
Menschen durch den Menschen im 
Produktionsprozeß und im Gesamt-


